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Die „Danziger Zeitung“ each tägli 
Morgen und am Montage Abende. — Be 
Expedition (Ketterhagergaſſe No. A) und ausw 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. — Inſerate 
end an: in A A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in 15 
Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Fran 
M.: Jäger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann - Hartmann 's Buchhandl. 


Eugen 
a. 


Lotterie. 

Bei der am 15. März angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
141ſter K. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlrn. 
auf No. 57,781 Gewinn von 5000 Thlr. auf No. 27.258. 
2 Gewinne von 2000 Thlr. fielen auf No. 37,699 und 73,351. 
2 Gewinne von 600 Thlr. auf No 6037 und 94,281. 4 Gewinne 
von 300 Thlr. auf No. 21,256 29.083 69,337 und 88.661. 10 
Gewinne von 100 Thlr. auf No. 17,981 31,45 54,768 61,016 
62,419 65,059 66,056 78,755 79,954 und 92,008. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Karlsruhe, 15. März. Die erſte Kammer hat eins 
ſtimmig den Jurisdictionsvertrag mit dem Nordd. Bunde 
ſowie die Geſetzentwürfe betreffend die Abſchaffung der geiſt⸗ 
lichen Eidesbelehrung und die Feſtſtellung der Wahlbezirke 
für die Abgeorpnetenwahlen genehmigt. Die Kammer der 
Abgeordneten bewilligte mit allen gegen 6 Stimmen die Sub» 
vention für die St. Gotthardbahn im Betrage von 3 Mill. Fr. 

Stuttgart, 15. März. Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten nahm das Geſetz betreffend die Diſſidentenvereine ein⸗ 
ſtimmig an und erſuchte die Regierung um Vorlage eines 
Geſetzes, durch welches die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden 
geſtattet wird. — Die Ergänzungswahlen zu den Commij- 
fionen find vorwiegend oppoſitionell ausgefallen. 

Wien, 15. März. Der Oberſtlandmarſchall von Böh⸗ 
men, Fürft Adolf Auersperg, ift zum Landeschef in Salzburg 
ernannt. 

Paris, 15. März. Die Nachricht, der Generalgouver⸗ 
neur von Algerien, Marſchall Mac Mabon, habe ſeine De⸗ 
miſſion eingereicht, iſt unbegründet. — Der Senat beſchloß 
über die Petition um Beſchränkung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts Uebergang zur Tagesordnung. Der Berichterſtatter 
hatte Ueberweiſung an das Bureau de renſeignements bean⸗ 
tragt. — Wie aus glaubwürdiger Quelle verlautet, ſoll der 
öſterreichiſche Botſchafter zu Rom, Graf Trautmannsdorff, 
von feiner Regierung den Auftrag erhalten haben, die For 
derungen Frankreichs zu unterſtützen. Die öſterreichiſche 
Regierung ſoll jedoch entſchloſſen fein, keinen Geſandten zum 
Concil zu ſchicken. 

Liſſabon, 14. März. Die Deputirtenwahlen find be- 
endigt, das Reſultat iſt zur Zeit nur unvollſtändig. In der 
Hauptſtadt wurden die Miniſter wiedergewählt. 


— —— —— —— — 
20. Sitzung des Reichstages am 15. März. 
Der Präſident wird ermächtigt, dem Könige am 22. 
‚die Glückwünſche des Reichstages zu überbringen. — Ad⸗ 
in Frankfurt a. M. überſeadet die Original- 
ausfertigung der deutſchen Reichsverfaſſung von 1849 für 
die Bibliothek des Reichstages. — Auf die Interpellation 
des Abg. Niendorf, ob in dieſer Seſſion eine ze über 
Einführung der facultativen Sabritatiteuer für Spi⸗ 
ritus zu erwarten ſei — erwidert Präfivent Delbrück, daß 
er innerhalb 10 Tagen die Beſchlüſſe des Bundesrathes über 
dieſen, demſelben bereits vorliegenden Gegenſtand mittheilen 
werde. — Hierauf wird in 1. und 2. Berathung der Aus⸗ 
lieferungsvertrag zwiſchen dem Bunde und Belgien 
genehmigt. 
2. Berathung des Strafgeſetbuches, II Theil, 


Montalembert. 

Frankreich iſt um einen berühmten Mann ärmer gewor⸗ 
den. Am 13. März iſt in Paris der Graf von Monta- 
lembert geſtorben, von dem gerade in den letzten Tagen 
noch viel in den Zeitungen die Rede war, weil er ſich auf 
feinem Krankenlager dazu aufgerafft hatte, ſich gegen die 
jegigen Beſtrebungen der Jeſuitenpartei in Rom aus zu⸗ 

ſprechen, welche, wie er fürchtete, die katholiſche Kirche aufs 
Höͤchſte W 55 Schon vor dem Beginn des Coneils hatte 
er einen ähnlichen Schritt gethan, indem er feine Zuſtimmung 
K der Adreſſe der liberalen deutſchen Katholiken in der 

heinprovinz aus ſprach, in welcher dieſe ihre Biſchöfe auf⸗ 
forderten, bei aller Achtung vor dem Papſtthum die freie Ent⸗ 
wickelung der Kirche zu ſichern. 

In dieſer Richtung mußte Montalembert vie ſeinige 
wiederfinden, denn in ſeinen Schriften hatte er ſich ſtets ber 
müßt, nachzuweiſen, daß die Freiheit des Staates mit der der 
Kirche nicht in Widerſpruch ftebe, ſondern daß beide fich in 

ihrer, freien Entwickelung zu ergänzen haben. Monta- 
lembert hatte aber auch in ſeiner politiſchen Laufbahn mehr⸗ 
fach zu erfabren gehabt, wie ſchwer es ift, dieſe Harmonie 
der beiden Gewalten zu finden, und er ſelbſt war in ſtarke 
Inconſequenzen gerathen, weil er ſich vor allen Regierungs- 
ormen beugte, um ſeine Stellung als Vertheidiger der 


Kirchenrechte fortführen zu können, und felbft bei dieſer An. 
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waltſchaft mußte er Widerſprüche begehen, gegen die er ſich 
noch jetzt auf dem Todtenbette zu rechtfertigen ſuchte. Gerade 
dieſer Widerſprüche wegen iſt Montalemberts Leben und 
irken für das latboliſche Frankreich von großem Intereſſe. 
Man hatte einſt die Erwartung gehegt, er werde Führer 
einer freien tatholiſchen Partei werden, wie Frankreich dieſe 
noch nie gehabt hat, und werde ſeiner Kirche eine Bahn der 
Entwicklung eröffnen, welche weiter führte, als die der pro⸗ 
teſtantiſchen Reformation, aber dieſe Hoffnungen find zu 
aſſer geworden, weil ſie ſcheitern mußten und die, welche 
ſich in ihm täuſchten, haben dies ihrer Schwäche, nicht der 
Montalemberte zuzuſchreiben. Es iſt aus ihm das gewor⸗ 
den, was aus ihm werden konnte. „Ich habe die Freiheit 
mehr als die ganze Welt und die latholiſche Religion ſelbſt 
mehr als die Freiheit geliebt“, war die Devife feines Lebens 
And weil tiefe Religion ſich nicht von ihrer Kirche trennen 
d it, vermochte er ſich auch nicht über dieſe zu erheben, ſon⸗ 
ern mußte ihr ſeldſt feine politiſche Selbſtſtändigkeit zum 
We bee b 
ontalembert wurde im Jahre 1810 zu London ge⸗ 
ner. In ſeiner Jugend begeiſterte er ſich für die Romans 
it des Mittelalters und wurde dadurch mit Victor Hugo 


88 78—91 (Hochverrath und Landes verrath). Meyer 
(Thorn) und Gen., welche in allen einzelnen Paragraphen, 
in denen Zuchthausſtrafe auf politiſche Verbrechen geſetzt iſt, 
daneben alternativ auch die Feſtungshaft aufgenommen ſehen 
wollen, beantragen vor dem § 78 folgende zwei neue Para⸗ 
graphen einzuſchalten: „§S — Wo das Geſetz die Wahl zwiſchen 
Zuchthaus und Feſtungshaft geſtattet, darf das Zuchthaus 
nur dann erkannt werden, wenn feſtgeſtellt wird, daß die 
ſtrafbar befundene Handlung aus einer ehrloſen Geſinnung 
entſprungen iſt.“ „§ — Die Entſcheidung über die in den 
95 78—100 mit Strafe bedrohten Verbrechen erfolgt in den 

ändern, in welchen Schwurgerichte beſtehen, durch dieſe in 
dem Verfahren, welches für die Aburtheilung von Verbrechen 
unter Zuziehung von Geſchworenen maßgebend iſt.“ Auf 
dieſe beiden Paragraphen bezieht ſich die folgende Diseuſſion. 
— Abg. Lasker: Auf keiner Seite des Hauſes iſt man der 
Anſicht, daß ein politiſches Verbrechen an ſich ein entehrendes 
iſt. Durch die Abſtimmung über § 28 hat das Haus ent⸗ 
ſchieden, daß das Zuchthaus eine entehrende Strafe ſei. Dar⸗ 
aus folgt, daß man nicht jedes politiſche Verbrechen mit 
Zuchthaus beſtrafen darf. Aber es ſind allerdings auch po⸗ 
litiſche Verbrechen denkbar, die aus Eyrloſigkeit hervorgehen. 
Aufruhr kann erregt werden aus den gemeinſten Motiven, 
um zu plündern und zu rauben; man kann ſich aber auch gegen 
Geſetzwidrigkeiten auflehnen und einen Aufruhr eriegen zur 
Wiederherbeiführung eines geſetzlichen Zuſtandes. Es wäre 
alſo durchaus ſchablonendaft, wenn der Geſetzgeber ſchreiben 
wollte: Aufruhr iſt immer entehrend oder Aufruhr iſt über⸗ 
haupt nicht entehrend. Ich perſönlich würde dafür fein, Zucht⸗ 
hausſtrafe feſtzuſetzen, wenn gemeine Verbrechen mit politi⸗ 
ſchen concurriren. Die Mehrheit meiner Freunde hielt es für 
richtiger, die Sache in jedem concreten Fall entſcheiden zu 
laſſen, alſo durch die Geſchworenen, wobei es dann 
noch dem Gerichtshof freiſtehen würde, ob er, 
wenn die Geſchworenen die Ehrloſigkeit bejaht, auf Feſtung 
oder Zuchthaus erkennen will. Bei unſerm zweiten Antrag 
handelt es ſich hauptſächlich um Beſeitigung des preußiſchen 
Staatsgerichtshofes. Derſelbe ſtammt aus der ſchweren Re⸗ 
aktionszeit der fünfziger Jahre. Und ſelbſt damals wurde 
im Abgeordnetenhauſe der Antrag auf ſeine Einführung in 
namentlicher Abſtimmung mit 117 gegen 116 St. angenom- 
men, nachdem der Antrag vorher mit 113 gegen 113 St. 
abgelehnt war. Nicht blos die Beſeitigung der Geſchworenen 
iſt der weſentlichſte Angriffspunkt gegen denſelben, den Haupt⸗ 
übelſtand bildet ſeine ganz willkürliche Zuſammenſetzung durch 
den jeweiligen Juſtizminiſter aus dem Kammergericht. Daß 
ein ſolcher Gerichtshof in keiner Weiſe mit den Garantien 
umgeben ift, die in allen civiliſtrten Ländern für nothwendig 
befunden werden, iſt ſelbſtoerſtändlich, zumal lange Jahre 
hindurch die Anſtellungen im Kammergericht weſentlich mit 
Rückſicht auf politiſche Geſinnungen erfolgt find. 
Ein ſolches Ausnahmegericht zu beſeitigen, kann nur in jeder 
Hinſicht als ein Fortſchritt bezeichnet werden, und bitte ich 
Sie nur, wenn Sie in der Sache einverſtanden find, keine 
formalen Einwendungen zu erheben, nicht zu ſagen: Beſtim⸗ 
mungen, wie die hier beantragten, gehören in vas Straf⸗ 
verfahren, nicht in das Strafzeſetzbuch. Die Competenz des 
J yd Ar FRE NEE SEES ESS ER ETTE 


preuß. Staatsgerichtshofes ift auf die 88 74—76 des preuß. 
Strafgeſetzbuches begründet. Wenn nun dieſe Beſtimmungen 
durch keineswegs analoge des Nordd. Strafgeſetzbuchs erſetzt 
werden: beſtebt dann noch der preuß. Staatsgerichtsbof oder 
nicht? Um aus dieſer Rechtsverwirrung heraus zufübren, ſei 
es nöthig, hier über dieſe Frage zu entigeiden. — Bundes⸗ 
commiſſar Leonhardt: Die privilegirte Behandlung der 
politiſchen Verbrechen würde eine Abweichung von den ſon⸗ 
ftigen allgemeinen Rechtsgrundſätzen ſein. Eine Berückſich⸗ 
tigung der Individualität beim Verbrechen ſei wün⸗ 
ſchenswertb, müßte dann aber bei allen, nicht blos 
den politiſchen Prozeſſen eingeführt werden Uebrigens macht 
die Zuchthausſtrafe nicht ehrlos. In Bezug auf den zweiten 
Antrag werde ich allerdings die formelle Einwendung erhe⸗ 
ben, die Hr. Lasker nicht will. Der Antrag hat mit dem 
Strafgeſetzbuch gar nichts zu thun. Sie werden über dieſe 
Frage in kurzer Zeit bei Gelegenheit der Ihnen vorzulegen⸗ 
den neuen Gerichts verfaſſung zu entſcheiden haben. So 
ſchlumm, wie Hr. Lasker den Siaatsgerichtshof malt, ift der · 
felde übrigens auch nicht. Ihm mißfällt namentlich die Will» 
kür der Zuſammenſetzung deſſelben. Nun, ich bin ſchon im 3. 
Jahre im Amte, aber ich muß offen geſtehen, ich weiß von 
der Bildung des Staatsgerichtsbofes noch gar nichts. (Große 
gt Sie wird wohl erfolgen Seitens der 
ammergerichts Präſidenten (Widerſpruch) oder wenig ⸗ 
ſtens durchaus nach dem Vorſchlage derſelben. Je⸗ 
denfalls find die Mitglieder des Kammergerichtes 
doch auch redliche unabhängige Männer. (Heiterkeit. 
— Abg. v. Kardorff: Durch unſere Abſtimmung über 8 2 
und ebenſo nach der Rechts anſchauung des Volkes iſt die 
Zuchthausſtrafe entehrend. Wir ſind einig darüber daß po⸗ 
litiſche Verbrechen nicht nothwendig eine ehrloſe Gefinnung 
vorauszuſetzen. Reduer gefällt trotzdem das erſte Amende⸗ 
ment nicht, und er behält ſich ein entſprechenderes für die 3. 
Leſung vor. Er erklärt ſich auch gegen Aus nahmegerichte, 
demnach hält er auch den zweiten Antrag nicht für richti 
ſondern würde einen Bundesſtaatsgerichtshof für allein 17 
tig halten. — Abg. Wagener Kaan bedauert, wieder⸗ 
um ein anſcheinendes Einverſtändniß ſtören zu milffen, 
Er ſtehe noch auf dem Standpunkt mittelalterlicher 
Rohheit, politiſche Verbrechen nicht für die leich⸗ 
teſten, ſondern vielmehr für die ſchwerſten zu 
halten. Das einzige Land, worin man realiſirt hat, was 
man politiſche Freiheit nennt, iſt England, und dieſes hat 
für die politiſchen Vergehen die ſchwerſten Strafen, wenig⸗ 
ſtens in der Reſerve. Nur dieſe politiſche Reſerve macht es 
möglich, daß man für gewöhnlich die Zügel etwas weiter 
ſchießen läßt, weil man weiß, man hat die Möglichkeit, fie 
ſo ſtraff anziehen zu können, daß man ſelbſt den größten 
„Durchgänger“ bändigt. Das iſt ein Beweis, wie ernft es 
die Engländer mit der Politik nehmen. Der Mann, den 
man um eines politiſchen Verbrechens willen köpft, kann viel 
noblec fein, als die, welche ihn köpfen laſſen; allein der 
Staat hat es nicht mit Parteineigungen, ſondern mit der 
Objektivität feiner Inſtitutionen zu thun. Die ehrenhafte Geſin⸗ 
nung des Angeklagten von Geſchworenen ausſprechen zu laſſen, 
ift für mich unfaßbar; wenn ich Geſchworener wäre, ich würde nicht 


befreundet. Auch Lammenais hatte an ihm einen rüſtigen 
Mitſtreiter in dem „Avenir“, als dieſe kühne Zeitſchrift aber 
von der römiſchen Curie verurtheilt wurde, verließ er ſie. 
Durch Erbrecht Mitglied der Pairskammer, machte er ſich 
zum Vertreter der katholiſchen und klerikalen Intereſſen und 
hätte ſich gern zu einem Parteiführer aufgeſchwungen. Dazu 
fehlte ibm jedoch die Beredſamkeit, ſowie die Energie einer 
neuen Richtung. Als er vor den Conſequenzen, die aus 
Lammer ais Lehre hervorgingen, zurückbebte, hatte er ſich 
ſelbſt zum Beharren in den alten Zuständen verurtheilt. Er 
konnte nur ein liberal-conſervativer Vertheidiger der Kirche 
werden und nur da Wirkung üben, wo er für die freie Ent⸗ 
widelung der katholiſchen Intereſſen gegen den Despotismus 
des Staates eintrat. So bekämpfte er auf's Heftigſte den 
von Villemain vorgelegten Unterrichtsplan und drang unbe⸗ 
dingt auf Freiheit für Kirchen-, Schul- und Kloſterweſen in 
drei ſorgſam ausgebreiteten Reden, welche er im Jahre 1844 
im Druck erſcheinen ließ. In der letzten Rede erklärte er ſich 
ohne Umſchweife für die Jeſuiten und ſchloß mit den Wor- 
ten, die ihn auf immer von den Liberalen trennten: „Wir 
find Abkömmlinge der Krenzritter und weichen 
nicht vor Voltaire's Sippſchaft.“ Dabei ſprach er 
eifrig für Polen und jede unterdrückte Nationalität, nahm 
aber ebenſo heftig Partei für den Schweizeriſchen Son⸗ 
derbund. Dieſe Vereinigung innerer Widerſprüche iſt das 
ſprechendſte Bild des katholiſchen Liberalismus. 

Die Februar⸗Revolution feste auch Montalembert in 
Feuer und ſtachelte ſeinen politiſchen Ehrgeiz aufs Neue. Er 
bot der Demokratie feine Dienſte an in einem Glaubens» 
bekenntniſſe, das ihm ſpäter oft vorgehalten wurde, weil er 
ihm nicht treu blieb. Durch den Einfluß der Geiſtlichkeit 
wurde er im Departement Doubs in die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung gewählt, wo er Anfangs mit den gemäßigten Re⸗ 
publifanern ſtimmte, am Ende der Seſſton aber vollſtänd ig 
in die Reaction hineingerietb. Dieſe Wendung war das natür⸗ 
liche Schickſal feiner Halbheit. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung, wo er dem reactionärſten Theil der verkappten 
royaliſtiſchen Mehrheit angehörte, trat ihm fein Jugendfreund 
Victor Hugo mit der entſchiedenſten Feindſchaft entgegen. 
Als i. J. 1851 die Klagen über den Präſidenten der Repu⸗ 
blik laut wurden, vertheidigte ihn Montalembert und nannte 
deſſen Bekämpfung einen „blinden und grundloſen Undant * 
Er unterſtützte auch die perfide Intervention Louis Napo⸗ 
leons in Rom und die für Frankreich ſo unendlich ſchmach⸗ 
volle Vernichtung der römiſchen Republik. So half er üder⸗ 
all den Staatsſtreich vorbereiten, und als dieſer eintrat, iu 
belte er über ihn. Er trat in die Legislative des Kaiſerreichs 


—— —— een een 
ein und ſuchte in dieſer eine Art von liberaler Oppoſition zu 
gründen, blieb in dieſer aber allein, weil Niemand ſeinen 
katholiſchen Liberalismus theilen mochte. 

Das neue Regiment enttäuſchte aber auch Montalem⸗ 
bert, und er gefellte ſich mehr und mehr der Oppoſition der 
Liberalen zu, ſo daß auch er von den Imperialiſten gehaßt 
wurde, und bei den Wablen d. J. 1857 trotz aller An⸗ 
ſtrengungen ſeiner katholiſchen Freunde dem Regierunge k em⸗ 
didaten unterlag. Seitdem zog er ſich vom parlamentariſchen 
1 0 zurück, und beſchränkte fich darauf, durch die Pieſſe 
zu wirken. 

In der ſehr leſenswerthen Schrift über „die katholi⸗ 
ſchen Intereſſen des 19. Jahrhunderts“, welche im 
J. 1852 in dritter Auflage erſchien, legte er feine reliaidſen 
und politiſchen Anſichten dar, um zu zeigen, in welcher Weiſe 
die freie Entwicklung der Kirche mit der des Staates Hand 
in Hand geben müſſe. Er verwies dabei namentlich auf 
Deutſchland, und begrüßte mit vollem Enthuſias mus die 
Freiheit, welche die katholiſche Kirche in Preußen unter dem 
gläubigen Könige Friedrich wilhelm IV. erlangt batte. Der 
Proteſtantismus war für Montalembert im Verſchwinden be⸗ 

riffen, und ex war feſt davon überzeugt, daß derſelbe vor der 
rec katholiſchen Kirche, welche er ſich nach den Idealen des 
Mittelalters auferbaut hatte, ganz zurückweichen werde. Auch 
in dieſem Punkte zeigt er ſeine Kurzſichtigkeit. Sein früheres 
Werk: „Das Leben der heiligen Eliſabeth von Ungarn“ 
(Paris 1836) verſchaffte ihm im J. 1851 einen Sitz in der 
Atademie der 40 Unſterblichen. 1860 ließ er dieſem in höch⸗ 
ſter Glaubensſeligkeit verfaßten Buche ein ähnliches in drei 
Bänden über „Die Mönche des Abendlandes“ folgen, in dem 
er ſelbſt wie ein Mönch auftrat. 

Ab und zu brachte er jedoch in der Preſſe noch Wirkung 
hervor, indem er die Corruption geißelte, welche durch den 
Despotismus des zweiten Kaiſerreichs über Frankreich gebracht 
wurde. Ein Artikel den er 1858 für den Correſpondenten ſchrieb, 
wurte confiseirt und Montalembert ein Preßprozeß angebängt, 
in dem ihn Berryer vertheidigte Veuillot war natürlich 
Montalemberts Feind, und da deſſen Servilismus Louis Na⸗ 
poleon mehr nützte, ſo gab er dieſem auch den alten Bundes⸗ 
genoſſen preis, der ihm die Bahn zur Macht hatte bereiten 
helfen. Montalembert ſagte in dieſem Artikel, er habe ſich 
in die freie Luft Englands gerettet, um der erſtickenden At⸗ 
moſphäre von Paris zu entgehen, die mit ſervilen und Cor⸗ 
ruptions⸗Dünſten erfüllt fei. Jedes wahrhaft chriſtliche Ge⸗ 
fühl müſſe mit dem Gefühl eines ſchmerzlichen Abſchens erfüllt 
werden, wenn es die gehälfigen Leidenſchaften eines retrogra⸗ 
den Fanatismus ſehe. Man glaube in einer orientaliſchen 


willen, ob ich das Verbrechen aus einer ehrloſen oder ehren, 
haften Geſinnung des Verbrechers herleiten follte. (Heiterkeit. ) 
Wenn man jetzt nach der Zeitungspreſſe urtheilte, ſo könnte 
leicht herauskommen, daß, wenn ein Prinz einen Demokraten 
erſchleßt, das eine ſehr ehrloſe Handlung, im umgekehrten 
Falle aber der Mann der Ausübung der That von nobler 
und ehrenhafter Geſinnung iſt (Heiterkeit); es würde un⸗ 
ehreuhaft fein, wenn ein Haufe auszöge um eine Fabrik zu 
zerſtören, ehrenhaft, wenn er zur Zerſtörung eines fürſtlichen 
Palais auszöge. Ich habe vor Geſchworenen geſtanden und 
den Eindruck erhalten, daß die Geſchworenen nur ſo lange 
verurtheilen, als fie ſelbſt Angſt haben, ſobald dieſe fehlt, 
hört ihre Rechtsprechung auf, die noble Geſinnung fängt 
an und in der Rechtsſprechung wird tabula rasa gemacht. 
— Abg. Meyer (Thorn): Die Befürchtungen für unſere 
nationale Entwickelung und die Berufung auf das Beiſpiel 
Englands klingen einigermaßen ſonderbar in dem Munde des 
Vorredners, der weder für unſere einheitliche Geſtaltung bis⸗ 
ber ein beſonders warmer Fürſprecher geweſen iſt, noch als 
ein großer Freund engliſcher Inſtitutionen ſich jemals gezeigt 
hat. Gerade das engliſche Strafrecht iſt aus der ganzen eng⸗ 
liſchen Geſetzgebung dasjenige, was am wenigſten nach⸗ 
ahmungswerth erſcheint. Das Bedenken, daß die Geſchwore⸗ 
nen dem Angeklagten nicht in's Herz ſehen könnten, um zu 
beurtheilen, ob die Handlung aus ehrlofer Geſinnung hervor⸗ 
gegangen ſei, trifft gar nicht zu, denn auch bei der Frage, ob 
der Verbrecher die That mit Abſicht vollführt hat, und bei 
vielen anderen muß der Geſchworene ſich den Prozeß in der 
Seele des Thäters bei dem Verbrechen ebenſo vergegenwärti⸗ 
gen. Der Grund, daß auch bei vielen andern Vergehen eine 
alternative Strafandrohung nöthig ſein würde, mag richtig ſein, 
und wir werden bezüglichen Anträgen gewiß nicht entgegen⸗ 
treten; dadurch wird aber unſer Antrag, der ſich auf einzelne 
Fälle beſchränkt, nicht widerlegt. Auch das formale Bedenken, 
daß die Beſtimmung unſeres zweiten Antrages in die Straf: 
prozeßordnnng gehöre, widerlegt ſich durch die Thatſache, daß 
das Einführungsgeſetz zum preuß. Strafgeſetzbuche in ſeinem 
§ 13 eine ganz analoge Beſtimmung enthält. Ohne eine 
ſolche würden wir mit dem vorliegenden Geſetze ein Meſſer 
ohne Schneide ſchaffen. Ob die Beſtimmung in das Straf⸗ 
geſetz ſelbſt oder in das Einführungsgeſetz aufzunehmen iſt, 
darüber will ich nicht ſtreiten. Hedenfalls bedürfen wir ihrer, 
um eine ſonſt vorhandene ſehr bedenkliche Lücke in der preuß. 
Geſetzgebung auszufüllen. Ich bitte Sie, meinen Antrag an⸗ 
zunehmen und ſo dem privilegium odiosum des Staatsge⸗ 
richtshofes ein Ende zu machen; wir können demſelben dann 
keine beſſere Grabſchrift ſetzen als die: „Möge 
die Nation ihn recht bald vergeſſen haben.“ (Beifall.) 
— Graf Bismark bittet nicht die Schwierigkeit für die 
Verſtändigung über die Vorlage noch zu vermehren. Ich be⸗ 
greife wohl die Verſuchung, in welcher eine Partei, die hier 
die Majorität hat, ſich befindet, eine jede Vorlage, die von 
Seiten des Bundes rathes kommt, als trojanifches Pferd zu 
benutzen, um im Innern deſſelben eine Anzahl Bewaffneter 
in die Mauern Ilions einzuführen. Es wird dabei auf das 
Maß der Liebe gerechnet, welche die verbündeten Regierungen 
zu ihren Vorlagen haben. Aber überſchätzen Sie dies Maß 
von Liebe doch nicht und machen Sie die Laſt nicht zu ſchwer: 
ich kann verſichern, daß ſich die Regierungen eine Anticipation 
eines Theiles der Strafprozeß⸗ Ordnung nicht gefallen 
laſſen werden. — Bundes commiſſar Leonhardt: Die 
Veränderungen, welche das Norddeutſche Strafzeſetzbuch 
in den einzelnen Ländern nothwendig macht, können nicht hier 
erledigt werden, ſondern man muß das den Einſührungs⸗ 
geſetzen überlaſſen. — Abg. Windthorſt (Meppen) iſt mit 
der Tendenz der Meyerſchen Anträge einverſtanden, wenn er 
auch gegen ihre Form etwas einzuwenden hat. Uebrigens ſei 
es ihm intereſſant geweſen, den Vertreter der preuß Regie⸗ 
rung partikulariſtiſche Tendenzen vertreten zu hören. (Heiter⸗ 
keit.) — Abg. Friedenthal motivirt einen von ihm ge⸗ 
ſtellten Antrag, an Stelle der Todes⸗ und der lebens⸗ 
länglichen Zuchthausſtrafe lebenslängliche Gefängnißſtrafe 
zu ſetzen und bekämpft den 2. Meyerſchen Antrag. — 
— Hierauf wird der erſte Meyer ſche Antrag mit entſchie⸗ 
dener Majorität (mit den Liberalen ſtimmt auch Strousberg) 
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Nacht den Schrei des Schakals zwiſchen dem Girren der 
Taube und dem erquidenden Gemurmel des Baches zu hören. 
„Ich kenne dieſen Hauch, ich habe ihn in den Tagen meiner 
Kindheit eingeathmet und verabſcheuen gelernt.“ „Das große 
Unglück der abſolutiſtiſchen Regierung, ſagte er am Schluß, 
iſt, daß ihre Laſter geheim bleiben. Gleich einer Wunde, die 
immer offen bleibt und nie zuheilt, freſſen dieſe Laſter weiter und 
überziehen allmälig den ganzen ſozialen Körper.“ 

In ſeinem letzten Briefe geſteht Montalembert, daß 
er ſich in Bezug auf den Gallikanismus geirrt habe; er habe 
ihn für todt gehalten, weil er ſich zum Diener des Staates 
machte. Jetzt ſei er wieder auferſtanden, weil die überſpannten 


— 


Doktrinen unter dem Pontifikat Pius IX., welche den ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand ſowohl als die Ehre des menſchlichen 


Geſchlechts beleidigen, ihn wieder zum Leben erweckt haben. 


Einen ſolchen Rückſchritt habe er nicht für möglich gehalten, 
deshalb habe er ſich in feiner Rede über die römiſche Expe⸗ 


dition nicht gegen geiſtlichen Despotismus und gegen die 
abſolute Monarchie, die er ſchon im Staate verabſcheut habe, 
verwahrt. Par 

„Alle Freiheiten, alle Prinzipien und früheren Ideen find 
von dem Abſolutismus der Laientheologie vergeudet und 
durch ſie Gerechtigleit und Wahrheit, Vernunft und Geſchichte 
in einem großen Brandopfer dem Idol, das ſie im Vatikan 
aufſtellte, geopfert worden.“ Montalembert beruft ſich dabei 
auf die Worte, welche der Erzbiſchof von Paris, Sibour 
(der i. J. 1857 von dem Prieſter Berger ermordet wurde) 
i. J. 1853 an ihn geſchrieben hat: „Die neue ultramontane 
Schule führt uns zu einer doppelten Idolatrie, der Idolatrie 
der weltlichen und derjenigen der geiſtlichen Gewalt. Das, 
ſagt Sibour, hätten die früheren Ultramontanen nicht gewollt. 
Wir vertheidigten die Unabhängigkeit der geiſtlichen Gewalt 
gegen die Eingriffe der weltlichen Gewalt, aber wir achteten 
die Verfaſſung des Staates und die Conſtitutionen der Kirche. 
Wir ließen das Recht der Individualität und die vernünftige 
Diskuſſion beſtehen. Papſt und Kaiſer waren uns nicht der 
ganze Staat und nicht die ganze Kirche“. 

Daß Montalembert es ſich zur Pflicht machte, in ent⸗ 
ſcheidenden Kriſen für die Rechte der Volksfreiheit in Staat 
und Kirche aufzutreten, wird fein größtes Verdienſt bleiben, 
und deshalb muß feine letzte Oppofition, gegen die von 
den Jeſuiten durch das römiſche Concil erſtrebte Des⸗ 
potiſtrung der Kirche bei allen freigeſinnten Katholiken ſchwer 
ins Gewicht fallen und ſie zur Ne des gegen dieſen 
Despotismus erwachten und am energievollſten bei uns in 
Deutſchland geübten Widerſtandes ſpornen und e 
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angenommen, der zweite (Geſchwornengerichte) dagegen 
mit 134 gegen 80 St. abgelehnt, da ein großer Theil 
der Liberalen dagegen ſtimmt, u. A. Miquel, Meier (Bremen), 
roſch, v. Puttkammer (Sorau), v. Rochau, Schwarze, Graf 
chwerin, v. Bernuth, Wehrenpfennig, Albrecht, Blum 
(Sadjen), Camphauſen, Endemann, Bürgers, Wachler, 
Stephani, Simſon, Bähr, v. Benda, Forkel. Die genannten 
Abgg. ſtimmen mit der Rechten und den Freikonſervativen. 
Für den Paragraph ſtimmt der Reſt der liberalen Fraktionen, 
darunter beide Wiggers, beide Braun, v. Bockum Dolffs, 
v. Puttkammer (Frauſtadt), Engel (Schleiden). Mit ihnen 
ſtimmen Windthorſt (Meppen) und Ewald; Kryger enthält 
ſich der Abſtimmung. 
$ 78 der Vorlage lautet: „Wer es unternimmt, einen 
Bundesfürſten zu töbten, gefangen zu nehmen, in Feindes 
Gewalt zu liefern oder zur Regierung unfähig zu machen, 
wird wegen Hochverraths mit dem Tode beſtraft.“ Meyer 
beantragt „lebenslänglihes Zuchthaus oder lebenslängliche 
Feſtungshaft“: v. Hoverbeck mit Rückſicht auf die Ableh⸗ 
nung der Geſchworenengerichte: „lebens längliche Feſtungs⸗ 
haft.“ Ueber die Vorlage ſelbſt kann nicht abgeſtimmt wer⸗ 
den, da bereits bei § 1 die Todesſtrafe verworfen iſt. Die 
Amendements werden abgelehnt, fo daß über $ 78 gar 
fein Beſchluß zu Standegekommeniſt. Nächſte Sitzung: 
Mittwoch. 


% Berlin, 15. März. Jetzt wiſſen die Liberalen, 
woran fie mit dem Grafen Bismarck find. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt ſo gütig geweſen, ihnen ihr Verhältniß zu 
dieſem klar zu machen und ein Stichwort für die jetzige Lage 
auszuſprechen, das — unendliches Gelächter in ganz Deutſch⸗ 
land erregen muß. Graf Bismarck ſoll der preußiſche 
William Pitt werden, und über den Parteien ſtehend und 


unbekümmert um die Fractionen die Geſchicke Deutſchlands 


leiten. Daß dies William Pitt gekonnt hätte, iſt auch nicht 
einmal wahr; auch er hat ſich in allen wichtigen Fragen nach 
der Mehrheit des Parlaments richten und ſich eine ſolche 
durch Corruption verſchaffen müſſen, um herrſchen zu können. 
Er war der Leiter der Ariſtokratie und führte den Krieg 
gegen die franzöſiſche Republik, welcher den größten poli⸗ 
tiſchen Fehler bildete, der jemals in England gemacht wurde. 
Und einen ſolchen Miniſter möchte uns die „Nordd. Allg. 
Stg.“ aufhalſen; es iſt zum Erbarmen! Weil die national⸗ 
liberale Partei ihre Ziele durch den Grafen Bis⸗ 
marck gefördert ſieht, ſoll ſie auf allen Wegen, 
die er dazu einſchlägt, folgen, ihm in allen Maßregeln 
Recht geben! Wozu haben wir dann einen Reichstag? Wenn 
dieſer nur zur Folie für einen abſolutiſtiſchen Miniſter die⸗ 
nen ſoll, ſo wäre er eine Lüge, die das Volk von ſich ſtoßen 
müßte. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchuldigt die National⸗ 
liberalen, daß fie der Regierung die Leitung der Gefcäfte 
entziehen und nur die Executive, die ſie als Nebenſache 
betrachten, überlaſſen wollen. „Die Initiative, welche der 
Krone zukommt, bedeutet aber nicht bloß das Recht, den An⸗ 
fang zu machen, ſondern auch den Anſpruch, durch die Ini⸗ 
tiative, welche dem Parlament ebenfalls zuſteht, in den mit 
der Staatsleitung unmittelbar zuſammenhäng enden Angele⸗ 
genheit nicht gedrängt zu werden.“ Auch nicht dazu, ein 
Prinzip zu haben? Da liegt der Schwerpunkt! Die 
offizibſe Weisheit will den alten Abſolutismus con- 
ſerviren, indem ſie dem leitenden Miniſter eine 
Stellung über dem Parlament anweiſt. Dies ſoll nur erge⸗ 
benſt zubören und berathen, was man ihm aufträgt, um dann 
voll Dienfteifer allen Maßregeln der Regierung Beifall zus 
klatſchen und alle Mittel zu bewilligen, die ſie von ihm for⸗ 
dert. — Es verlohnt ſich nicht, darauf auch nur ein ernſtes 
Wort zu erwiedern. Nur dies wollen wir hervorheben. 
In der Initiative iſt der Krone ein ungeheures Recht gegeben. 
Sie kann dadurch das Volk nöthigen, in die Bahn einzu⸗ 
treten, welche ſie es führen will, denn ſie kann Krieg führen 
und Frieden ſchließen, ohne das Volk vorher zu fragen. Das 
baben wir ja erfahren. Wenn es ſich aber um die weitern 
Conſequenzen einer ſolchen Altionspolitik handelt, fo wird 
der leitende Miniſter immer an die Parteien des 
Landes gebunden ſein und mit derjenigen zu gehen 
haben, welche die Mehrheit des Volkes repräſentirt. 
Heut zu Tage ohne den Anſchluß an eine ſolche Mehrheit 
regieren zu wollen, iſt unmöglich, und Graf Bismarck müßte 
den Verſtand, welchen er i. J. 1866 gezeigt hat, eingebüßt 
haben, wenn er dies unternehmen wollte. Vermag er 
nicht mehr mit den Liberalen zu gehen, ſo mag er es ohne 
dieſe verſuchen, dann wird er aber auch erfahren, daß er zum 
Stillſtande verurtheilt wäre, und dadurch ſeine ganze Schöpf⸗ 
ung in Frage geſtellt werden würde. Ein preußiſcher 
William Pitt würde eine ebenſo lächerliche Figur werden, 
wie er jetzt in England ſein würde. 

Frankreich. Paris, 13. März. Wie es ſcheint, hat 
die Hofpartei es durch ihren Einfluß im Senate durchgeſetzt, 
daß derſelbe ſich nicht allein in der Frage Betreffs der Maires, 
ſondern auch in allen anderen, die Modifikation der Verfaſſung 
betreffenden Projekten gegen das Cabinet ausſprechen 
wird. Die Nachricht der „Preſſe“, daß die mit der Maires⸗ 
frage betraute Senats⸗Commiſſion ſich gegen die Abſchaffung 
des Art. 57 ausgeſprochen, hat ſich zwar noch nicht beſtätigt, 
nach dem Geiſte, der unter den Senatoren herrſcht, dürfte 
dieſes jedoch ſehr wahrſcheinlich ſein und der Conflikt wohl 
ſchon dieſer Tage offen ausbrechen. — Rochefort iſt, wie 
die miniſteriellen Organe verſichern, aus dem Grunde jeder 
Verkehr mit ſeinen Freunden unterſagt worden, weil die 
Zeugen in der Angelegenheit von Peter Bonaparte ſich mit 
ihm in Einvernehmen geſetzt haben. — Pietri hat ſich durch 
die Ausweiſung des Hrn. Evans, eines Neffen vom Zahnarzte 
des Kaiſers, eine Zurechtweiſung des Herrn Chevandier zu⸗ 
gezogen; man glaubt an die Abſetzung des Polizei⸗Präfecten. 
Das Complott iſt entſchieden ins Waſſer gefallen, nachdem 
auch die neuerdings angeſtellten Hausſuchungen zu keinem 
Ergebniffe geführt haben. 

— 14. März. Sämmtliche unabhängige Abendblätter 
conſtatiren einen im geſtrigen Miniſterconſeil ausgebrochenen 
Zwieſpalt zwiſchen Darn und Ollivier in der römi⸗ 
ſchen Frage. 

Rußland. Bon den wegen Verdachts der Betheiligung 
an der nihiliſtiſchen Berfhwörung in Rußland verhaf⸗ 
teten Perſonen, deren Zahl Milte Januar auf nahe 400 
angegeden wurde, ſind auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters bereits viele, bei denen ſich keine genügenden Indicien 
der Schuld herausgeſtellt hatten, aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden. Manchen der in Freiheit geſetzten Perſonen 
wurde das Verbleiben am Orte der Unterſuchung geſtattet; 
die meiſten aber mußten die ſchriftliche Verpflichtung einge⸗ 
hen, den Sitz der UnterſuchungsCommiſſion ſofort zu ver 
laſſen. Die „Ruſſiſche Petersburger Zeitung“ giebt die Zahl 


der in Petersburg noch in Unterſuchungshaft befindlichen 
Perſonen auf 105 an; will aber aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fahren haben daß noch weitere Freilaſſungen erfolgen werden. 


Amerika. Waſhington, 11. März. Der Präſident 
hat eine Bekanntmachung unterzeichnet, welche den fünfzehnten 
Zuſas der Verfaſſung in Kraft ſetzt. Nun ift die Forderung, 
daß auch die Farbigen das Stimmrecht erhalten ſollen, zum 
Geſetze geworden. — Vom Dampfer City of Boſton fehlen 
noch immer alle Nachrichten. 


Danzig, den 16. März. 

* Die Eisſprengungsarbeiten find geſtern Abend 
bis Rothebude vorgeſchritten. Gleichzeitig waren im unteren 
Stromrevier 200 Menſchen bei der Erweiterung der eisfrei 
geſprengten Rinne und bei Räuwung der Eisverſetzungen ge⸗ 
gen Bohnſach und Einlage beſchäftigt. Waſſerſtand bei Rothe⸗ 
bude 14, bei Plenendorfer Schleuſe 127 bei Dirſchau 18°. 


* [Stadtverord netenſitzung vom 15. März.] De 
batte über den Ankauf des Dominikanerplatzes. Hr. Bis 
ber erklärt ſich gegen den vorgelegten Vertrag, in dem er nur 
ein ſehr ſchlechtes Geſchäft für die Stadt ſieht. Die Stadt bat 
allerdings ein Beate Intereſſe, den Platz zu acquiriren, aber 
der Militairfiscis habe von feinem Standpunkt aus mindeſtens 
ein ebenſo ſtarkes Intereſſe daran, das Haus in der Melzergaſſe 
u erwerben, das ihm für das Caſino abſolut nothwendig ſei. 

enn unter ſolchen Umſtänden ein einfacher Tauſch, Platz gegen 
Haus, proponirt würde, könnte man darauf eingehen. Jetzt fol 
man noch 6000 Re zuzahlen und 5 man den Platz, dann 
würde es neue und ſehr bedeutende Koſten machen, ihn zu einem 
wirklichen offenen Platz Rn: Laſſe man ihn aber in dem 
jetzigen Zuſtand, dann wurde ihn der Militärfiskus nach wie vor 
als Exerzierplatz benutzen. Das lehre die Erfahrung mit dem Leger⸗ 
thorplatze, wo man nicht ſelten, wenn man über ſtädtiſchen Grund nach 
einem ſtädtiſchen Gebäude ſich begeben wolle, von den exerzirenden 
Mannſchaften zurückgewieſen werde. Behalten wir einſtweilen das 
Haus in der Melzergaſſe, das 270 Ag Miethe trägt, alſo die 
Verzinſung von ca. 5000 , und warten wir ab, bis der Fiskus 
annehmbarere Bedingungen ftellt. Oberbürgermeiſter v. Winter 
bittet den Vertrag nicht abzulehnen, man babe ſich ſeit 7 Jahren 
bemüht, den Platz zu erhalten und die Bedingungen find jept 
durchaus günſliger. Der Fiskus ſchätzt den Platz au 13,880 Ab, 
er habe ca. 3680 Re. abgelafien, das Haus in der Melzergafie, 
für das man früher in der Lizitation keinen entſprechenden Preis 
erhalten konnte, würde alſo in der That mit 7000 % verwerthet. 
Der Fall der Nachzahlung der 3680 %. werde Le nie 
eintreten, da die Stadt den Platz eben nicht auf Spe on 
kaufen wolle. Der Fiskus brauche allerdings nach dem bis: 
berigen Caſinoprojekt das betreffende Haus. Aber man möge 
den Bogen nicht zu ſtraff ſpannen. Wird der Vertrag jetzt ab⸗ 
gelehnt, fo iſt die Parzellirung des Domikanerplatzes bereits ans 
eordnet und der Fiskus würde dann aus dem Erlös die von 
Frantzius'ſchen Häuſer am Vorſtädt. Graben erwerben und das 
Caſino nach einem andern Plane ausbauen. Es iſt möglich, daß 
wenn wir den Platz in dem gegenwärtigen Zuſtande laſſen, er auch 
ferner zu militärischen Zwecken benutzt wird. Das können wir aber auch 
auf den übrigen Pläßen und Straßen nicht verhindern, inſoweit 
dieſelben dadurch nicht ihrem eigentlichen Zweck entzogen werden. 
Die Kaufſumme iſt an ſich nicht hoch, abgeſehen von der Ren⸗ 
tirung der Kellerräume, würde die Stadt, wenn ſie z. B. am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Graben eine Schule aufbaue, bereits durch dieſe Be: 
nutzung den Platz verwerthet haben. Hr. Dr. Lis vin erklärt ſich 
aus ſanitätlichen Gründen für den Erwerb des men Grade in 
den engen Straßen feiner Nachbarſchaft iſt die Sterblichkeit immer 
ſehr groß geweſen, die Erhaltung eines freien Platzes hier alfo 
nothwendig; er wird und muß auch ſpäter ein bepflanzter wer⸗ 
den, wenn wir dies nicht ausführen, wollen wir wenigſtens den 
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aß der Kaufpreis ein billiger ſei. Die 
Hr, Lee gusfühnts daß allein ve 2 NN l 
Em es jenſeits der Radaume einen Ertrag von 6000 ergeben würde. 
r. Biber: Der Militärfiskus wird nicht — elliren, denn er 
will den Platz eben durch den Verkauf an die Stadt in dem jetzi⸗ 
gen Zuſtande erhalten, um ihn in früherer Weiſe benutzen 
können. Daß die Erhaltung des Platzes übrigens die Sterblich⸗ 
keitsperhältniſſe in jener Gegend weſentlich verbeſſern würde, 
glaube er nicht. Im Gegentheil würde man ſich freuen müſſen, 


öher angerechnet, während anderer⸗ 
kus 3600 % weniger fü Eine 
has ei nicht vorhanden. — Hr. Gibſone: Eine 
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leicht bebaut werden wird, geſchieht es aber, fo 
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drücklich empfohlen, 
ominikanerplatzes ergiebt. 
* Polizeiliches.“ Bei einer Hausſuchung in der Mobs 
nung des Arbeiter ambaum wurde eine Menge S 
vorgefunden, die muthmaßlich geſtohlen find. — Der Junge 
Troſche paſſirte mit einem Fuhrwerke in übermäßig fehnellem 
Trabe Stadtgebiet und fuhr hierbei die Gaſtwirthsfrau Mielke, 
welche nicht ſchnell genug ausweichen konnte, über; glücklicherweise 
wurde Frau M. nicht verletzt. — Gefunden wurde in der Hunde⸗ 


aſſe ein ſeidener enſchirm. — Verhaftet wurden: 6 Män ner 
uf 7 er 1 tersbur Hafer von 31-354 . 


105 Schilling. Frankfurt a. M. 1204. Wien 12 2 75 Kr. Be: | Erbſen, trockene, . 5085 Tonne, ſchöne höher. 
U . - 
Liverpool, 15. März. (Von Springmann & Co.) [Baum- | Spiritus 14 %. r 8000 %. 
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ich auf dem Grumdftüde Vorſtädkiſchen Graben Nr. 49, und zwar | wolle]: 12,000 Ballen Umfap. Miodl. Orleans 118, middling treide⸗Börſe. Wetter: ſchön bei mäßigem Froſt und 
n Jolas NS Helzung eines im Parterre a dich n Ameritanſſche 114, fair Dhollerah 9%, middling fait Dholerab IN rg Di Wind Süd- W. Ba 

Stubenofens, der Ruß des zu demfelben gehörigen ruſſiſchen |.9, good middling Dbollerad 8, fair Bengal 78, New fair Weizen loco heute recht Hau, bei fehlender Kaufluſt; nur 45 
Rohres nebſt der in unmittelbarer Nähe des letztern gelegenen | Domra 9%, Amerikaniſche März⸗April⸗Verſchiffung 11, Dhollerah | Tonnen konnten placirt werden, außerdem find 35 Tonnen alter 


Balkenlage eines Cabinets der 1. Etage. Unter Anwendung einer [ Mai⸗Verſchiffung 9. Steigend. Weizen 128 9% fei t vom Speicher zu ca 61 % n Tonne 
Spritze, 4 der brennenden Holztheile ꝛc. beſeitigte die Liverpool, 15. Marz. (Schluß bericht.) Baumwolle: handelt Am 3 oe für 110.4 ordinair 43, 
Feuerwehr den entſtandenen Brand. 12,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 119/12 443 , bunt 118% 434, 121/2# 51 , bellbunt 
„[Traject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm unter: Ballen. — Beſſere Stimmung. : 120/1# 53, 1264 56 &, hochbunt und glafiy 127, 12895 
brochen. Warlubien⸗Graudenz theils zu Fuß theils per Kahn Liverpool, 15. März. [Getreidemarkt.] Weizen 14 billiv | 594 , 595 . Ar Tonne. Termine ſehr ſtill, 126% April: 
über die Eisdecke. Czerwinsk⸗ Marienwerder unterbrochen. ger. Mehl unverändert. Mais feſt. j 
Mancheſter, 15. März. 12r Water Rylands 12, 12r Water Roggen loco ruhig; 120% 40%, 124/54 44 % der Tonne. 
Graudenz, 14. März. [Stand der Weichſel.] Während Taylor 13, 20r Water Micholls 143, 30r Water Gidlow 15} 8 ; 1 
bei Warkhau dle Weſchel lnngfam fält, Gaben wir von der Jar dater Eianton 16: , 40 Malk Papo 19, Ar Men | Hr Mer un 42% Be 1. Juli 421 Aa Brief, 421 
immer ein Steigen bes Woſſere zu melden. Heute früh warden Wilkinſon 174, 36 Warpeops Qualität Rowland 16, 40x Double 6 ld J 1 1.5 ee Gerſte loco matter 
, Br Double Zeton 19, Priners "ya 84a 1a lehr 104, 1072 9 A, 1180 t , 106% 86,2%, „grobe 
ſtand im ganzen Laufe ber Weiches haben, muthmaßlich in Folge e 15 e Lan en 3x Me 74 58 | da al Wicken ſtark e As, 1120 38: % . . 
Eisverſetzungen. (8) 1 ü g ende 74, — Erbſen loco unverändert, 37 % Tonne, Victoria 4275 
der unterhalb befindlichen Eis verſetzung 74,571 —74,35 74, 42 J. Italieniſche 5 * Rente 55, 70. Oeſterr. Tonne bezahlt. Termine April⸗Mai, Futter 39 4 Brief, 
Aus dem Culmer Kreiſe, 13. März. [Ueberſchwem⸗ | Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 787, 50. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 2 , Geld. Widen loco 384, 39 4 K Eee 
mung.] Das eingetretene Thouwetter in den obern Strome | 417,00, Fredit⸗Mobilter⸗Actien 272,50. Lombardiſche Eiſen. — Epiritus loco 14% K bezablt. 
gegenden bat bereits ſoviel Salon ed daß die Weichſel [bahn Actien 492, 50. Lombardiſche Prioritäten 249, 00. Tabals⸗ ö Lg g und 3 Ge dee Maß begabt. 
an der Stelle unterhalb Bienkowko und Althauſen, wo die | Obligationen —. Tabaks⸗Actien —. Türken 46,35. 6% Berlin, 15. März. Weizen loco m 21008 48—63 *. 
Schließung des Dammes im vergangenen Sommer noch nicht hat | Vereinigte Staaten er 1882 ungeſt. 103m. 8% v. St. gar. Ala⸗ nach Qual ar April⸗Mai 58 -584-58 % bz. — Roggen 
vollendet werden können, aus ihrem Ufer getreten iſt und die Län: | bama⸗Obligationen 4475. Träge. Neue 5 % Ruſſen 84. Türkiſche] loco e 2000 45 — 454 Ra bz., ee April⸗Mai 447 — 44 . 
dereien der Ortſchaſten Bienkowko, Borowno, Noſenau und einen] Looſe belebt, 3 Fres. Agio, bez. — Gerſte loco Je 17504 30 44 „ nach Quel. 
großen Theil von 1 und Blotto unter Waſſer geſetzt hat. Paris, 15. März. Rüböl er März 115, 00, Mai⸗ Hafer loco d 1200 22 —. 27 & nach Qualität, 23-254 
Die großen Kämpen bei Kokotzto find überſchwemmt und viele ni 112,00, 5 September⸗October 105,00. — Fehl Yır 5 5 ’ A 
Bewohner im Außendeich werden, ſofern das Waſſer noch etwas rz 57,00, „r Mal⸗Juni 57, 25, der Juli⸗Auguſt 57, 75.— | Qualität, Futierwagre 42 — 40 & nach Qualität. — Leins! 
höher ſteigen ſollte, ihre Wohnungen verlaſſen müſſen. (G.) Spiritus Y%r März 57, 75. — Froſtwetter. Een 11 dl bee 7 100 ohe Fuß 7 K bi. 
· Thorn, 15. März. Waſſerſtand 9 Fuß 7 Zoll. Wetter Petersburg, 15. März. Wechſeleours auf London 3 Mo- der März 13½ & Iz. Spiritus er 8000 % Loch 0. F. T4 24 ar 
freundlich. Wind Weſten. 9 Grad Kälte. Keine Veränderung in | nat 29 — 208%, auf Hamburg 3 Monat 263, auf Amſter⸗ 63z., März 14 7% & bz. u. B. 14 G. — Mehl. Weizenmehl 
Betreff der Eisdecke. © dam 3 Monat 144}, auf Paris 3 M. 305—3045. 1864er Prä⸗ 95 0 33 —31 . Nr. 0 u. 1 331 W., Roggenmert 2. 
+ Thorn, 15. März, [Zuſtand der Weichſel. Perſön⸗ | mien⸗Anleihe 156. 1866er Prämien⸗Anleſhe 153}. Gr. Ruſſſſche 0 3137 , Nr. 0 u 1 31 3 . z Ct. unperfheuert erel. 
liches. Typhus.] Seit einer Woche erwartet man von Tage zu | Eiſenbahn 1533 Producten markt Gelber Lichttalg loco 564, 21 x 
Tage das impofante Schauſpiel des Eisganges auf der Weichſel.] er August 571. Roggen loco 7, z Mai 71. Hafer, 99 Br B., fg bz. 
aber vergeblich; ftatt derſelben ftellen ſich zur Nacht Fröſte (heute | Mai⸗Juni 4,25. Hanf loco 384. Hanföl loco 5,75, Ir Juni 5,90. | Petroleum raffinirtes (Standard white) e Centner mit Faß 
0 R.) und am Tage Schneegeſtöber ein. Was indeß der Antwerpen, 15. März. Betreidemarkt. Weizen feſt, loco 88 , Yr März 8 bz. 
oft zur Nacht ſchafft, das zeritört am Tage die Sonne und EE Betroleunmarkt, (Schlußbericht.) Aaf⸗ Elbing, 15. März. (R. E. A.] Witterung: In letzter Nacht 
änger der Strom ſeine Gisdede behält, deſto dünner wird fie | finirte Tove weiß, loco 57, 7 März 56, 7 April 55. — Rubig. ſebr ſtrenger Frost, am Tage gelind, bei klarer Luft. Wind: 
und ungefährlicher für die biefige Pfadlbrüde der Eisgang. — Liſſabon, 14. März. Nach Berichten aus Rio de Ja: Norden. — Bezahlt iſt: Weizen fein glaſig 128—133%/ 73 —74 
Als erſter wiſſenſchaftlicher Lehrer und Rector an der böberen neiro vom 23. Febr. betrugen ſeit letzter Poſt die Abladungen J der 85% Zoll- I, hell 124% 71 % er 85 Zoll. &, bunt be 
Töchterſchule iſt der vom an trat gewählte Hr. Haſenbalg, bis | an Kaffee nach der Elbe und dem Kanal 11,300, nach der Dit: | fest 1247 63 9 Pr Schffl. — Roggen 123 142 48 9 
ber Rector an ber Töchterſchule in Erfurt, beftätigt worden. — | fee 2100, nach Nordamerika 48,100, nach Gibraltar und dem | or 80 Zoll:#. — Gerſte, kleine hell. 1074 36 Ar Yr 70 31-7. 
Der Typhus tritt bis jept nur im Drewenzthal auf. Hier und in | Mittelmeer 9700 Sad. Der Vorrath betrug 65,000 Sack. Preis | tleine hell 111 395 8, der Schiil., Heine gelbe 29100 % 33 
der nächſten Umgegend ſind einzelne Fälle vorgekommen. 3 für Good firſt 3500 7700 Reis. Cours auf London 19 —20 f.] Ar. r 70 Zoll⸗ “. — Hafer nach Qualität 22 —23 . n 5% 
rend die Krankheit in Schönſee graſſirt, iſt Culmſee, ſoweit wir b nach dem Canal und der Elbe 2236. Abladungen von | Foll⸗4. — Erbſen, weiße Koch⸗, 48 —51 Mr Yır Schfl., weiße 


unterrichtet ſind, von ihr verſchont geblieben e antos nach der Elbe und dem Kanal 10,100 Sack. Suiten 45—47 A Der Schfl. — Spiritus bei Partie loco und 
— Dem Banquier Rudolph Oppenheim zu Königsberg Newyork, 14. März. (er atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) rze Lieferung 143 % re 8000, bei Partie 7 Mai 15 % 
iſt der Kgl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen worden. Gold⸗Agio 126 (höchſter Cours 138, niedrigſter 113), Wechſel-] er 8000 %. 
Dörſen⸗Depeſche der Danziger Zei , reis bodtunee 12du 70 Sr, Lada 73 6. 
2 e der Danziger t 8 „Bonds de „Bonds de . ebahn eigen ur 85 % feſt, hochbunter g S, 
Berlin, n luegeben 2 m 25 a Red * en a Salem in dr 5 TOD. Va 1 41 50 00 % . d ln, 
N ; 5 a „Raff. Petroleum in Newyork Yr n rother Ar, 4 69% Vr. bez. — Roggen A 
Angekommen in Danig 3 uhr 30 Min Nachm. ... | 7, do. in Bbilabelphia 264, Havanna. Bucer Nr. 12 10%. jet, 118/07 48 20 ar ‚eh 511 15 4 495 8110 4 7 
l % 74% | - 188 „124 1, 125/6 ez. Ir Frühjahr 50; 
rei "ra N 72% 72500 Danziger Borſe. Ay bez. — Gerste große . 70 /, 35 — 37 n bez., do. kleine 
Regulirungspreis — — 14% do. do. 80% 80 Amtliche Rotirungen am 16. März. * 704 36 Mb pez. — Hafer du 504 ſeſter, 20-255 8 bez., 
ür z. 44% 44% Lombarden . . 132% 133% | Weizen Yr Tonne von 2000 % matt, Yr Frühi. 271 L bez. — Erbſen, weiße, * Mu 50-53 
A ll Mal! . 44½ 44 / Lomb. Prior.⸗Ob. 250% 250¼ loco alter 60—65 % Br., 61 & bez. Kr. bez., graue und grüne nicht an — Wicken yr 
ai⸗ Juni. 44 44%] Deiter. Silberrente 58¼ 5858 ſcher Weizen: 50% flau, 5053 Ge bez. — Leinſaat der 70% unperän⸗ 
Müböl ben 131 | 138 Seſterr Banknoten 82% 828 00 ian und weiß n En Br. 12 vr see — Spiritus unverändert, 14 % 
1 B 44 ochbuntt au 7) ra 17) .r €; « 
E , . 43-008 9 | Breslau, 15. Marz, Roche Meefaat in ſehr fefter Stims 
Ma... 154 125 ente 55% 55% unk. ARE „ 53-56 „ bezahlt. mung, 133—17% , hochfein über Notiz bez. Weiße Saat wenig 
Petroleum loco. 8724 83/4 Danz. Priv.⸗B. Act. — | 108% roth... . . 122-1298 „ 52-57 „ angeboten, 14 — 25 „ Schwediſche Saat 20—25 . — Thu⸗ 
5% Br. Anleihe . 1017 101% Danz. Stadt⸗Anl. 97/975 ordinait . . . 114 — 1204 „ 47—51 „ motbee 6—7 1 . d . 
44% do, 9374 935% Wechſelcours Lond. — 6.24 /] Roggen ee Tonne von 20004 matt, Viehmarkt. 
„ 8e 784 ee 0% Berlin, 14. März. (Bk. u. H. Z.) An Schlachtvieb waren 
RT : jehr ſtill. 40 — 44 bez. auf hieſigem Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 1980 Stück 
Frankfurt a. M., 15 März. Effecten⸗Societät. Ame⸗ Auf Lieferung, 5 ril⸗Mai 122% 414 % Br., Me Juni | Hornvieh. Die Notirungen blieben gegen vorwöchentlich unver: 
titaner 957, Creditactien 270%, Staatsbahn 372}, Lombarden ii 12% 425 * Br., 421 Gd., Ne Juli⸗Auguſt 122 435 ändert, da der bedeutende Vorrath von Fleiſchbeſtänden und die 
2 Br., 43 bez. wiederholt reichlichen Zutriften eine Preisſteigerung nicht erreichen 


Gerſte r Tonne von 2000 % matt, loco große 115/% beſetzt] ließen; Export nach England wurde nur verſuchsweiſe von den 
30 S, gute 112% 384 & bezahlt, kleine 313% 35—36 | Einbringern ſelbſt ausgefiihrt und bie An aus der Rhein⸗ 
bezahlt. provinz nahmen vom Markt ca. 400 Ochſen; der Markt wurde 

Erbſen Yr Tonne von 2000 unverändert, loco weiße Mit⸗ von der Waare nicht geräumt; für 100 % Fleiſchgewicht 1. Qua⸗ 
tel 37 e bezahlt, Victoria. 425 „ bezahlt, Futter der lität wurden 16—17 %, 2. 12—14 % und 3. 91 % ger 
April⸗Mai 39 % Br., 38 e Gd. währt. 3620 Stück Schweine. Die Zufuhr war um cg. 500 Schweine 

Wicken r 20007 loco 383—41 ½ bez. ſchwächer, als am letzten Markttage; es zeigte ſich für Prima⸗ 

Petroleum der 100% ab Neufahrwaſſer loco 8 Br., 81 Qualitäten Nachfrage, auch verlie der Handel etwas reger als 
bezahlt. 5 vorwöchentlich; Export wurde nicht realifirt; beſte feinſte Waare 

Liverp. Sie dſalz r Sack von 125% Netto incl. Sack ab | galt 18 % Yr 100 % Fleiſchgewicht. Von 7685 Stück Schaf⸗ 
Neufahrwaſſer unverzollt 171 8 Br. und Gd. vieh wurden mehrere Poſten nach Paris und London dirigirt; 

Heringe r Tonne unverzollt loco Crown full brand 13% | für gute ſchwere Waare machte ſich Kauflujt bemerkbar, mittel 
Ar Br. und bezahlt, Crown Ihlen ſtark ſteigend 10%, 108, | und ordinäre Waare nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich; größere 
Ba, * Re. bezahlt, 114 . Br., Großberger Original 9% Beſtände blieben von den untergeordneten Sorten; 45 # Fleiſch⸗ 


r., 3. ewicht ſchwerer guter Waare erreichten den Preis von 8 %e. 
Steinkohlen Yr 18 Tonn. ab Neufahrwaſſer, in Waggonla⸗ 1208 Stück Kälber mußten bei der bedeutenden Zufuhr zu flauen 


„März. Sen d 
feſt, beide auf Termine flau. We 19 ver März 
cotbaler 08% 


„ 109 Gd., do. 
Br., 106 Gd., Ar Funi⸗Juli 197% 1114 Br., 111 
10835 Br., 107 Gd. — Roggen Yır März 5000% 
Gd., der April⸗Mai 77 Br. und Gb, e Mais 
77 Gd., de Juni-Juli in Br., 79 Gd. — Hafer 
oco und 1 März 28, 


* dungen doppelt geſiebte Nußkohlen 163 Br. und bezahlt, if kauft worden. 
. Maledant 20h. — | Idoliide e e 2, er 00. do. auf Le — Ye 
int ſtill. — Petroleum matt, Standard white, rung aus ſegelnden S Neufahrwaſſer, 16. März. Wind: S. 
fo 1 e . n Gd., r März⸗April Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Nichts paſſirt. 
138 e pr i e ri loco 7 Danzig, den 16. März. 8 Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 


n beute matt, kleine Zufuhr, aber auch ſchwache Kaufluſt, 
+ e Güter 9 91125 


Wei 
bezahlt für roſtige und abfallend 27117—118/120— y 3 a 
beit — ? key Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 
S. 
3 
E 
5 88 8.8 


— ii; 19 Sch b-Eourfe] Gonf der it Toftg u d torkig 114 i Po Bard net 

ondon 2 rz. uß⸗Courſe. onſols 9242. wenig oder n roſtig und vo — — Baro net.⸗ . 

2. Nialleniſche 5% Mente 55%. Bombarden 194. | 130,24 von 54/5 —56/ 7.56/59 % der 20008. Ganz 8 2 Slang in 12 Wind aud Wetter. 
caner 1. 5% Ruſſen de 1822 —. 5% Wuflen de fein bis 60 . i Par.⸗Lin. 

1862 864. Silber 60 de 1865 5%. 8% Roggen 120—125 % von 405-444 ½ Yr To +12 SW. flau, hell und klar. 


ſumänſſche Anuleib . 262 Be 3 1882 91 kleine und große nach Qualität 
e Anleihe —. . en Pe 4 „ Heine und große na ua von 
Wechſelnotirungen: Berlin 6,27%. Hambur: 8 


nne. 15 
33/35 —37/39 16 8 34087 | —46 S. mäßig, woltig, dieſig. 
* 1013 39957 14 big, bemöltt. 


S., mäßig, bewölkt. 


Berliner Pondsbö „Mürz. N Poln.Cert. . 200 Fl. 524 B 
rl rse vom 15 N age „Staatsb. 1035 * 13 65 fill. Anl. 44 967 6; 0 do. Patt.⸗O. 199055 B 
N Eiſenbahn⸗Aetien. a & 5 1143 9 5 1859 5 a 63 5 Anerif, rüdh. 1882 6 968 bz ” 
ge OL: oT Em — Han b refer der 15. März, 
Nag d p DR 1123 . nieren tur; f f h5 ” 
Ka Perf ö n 1815 5 N 54 7 mslandijge Fonds e 15 3.165 0 
Bech A, 58 4.127 8 f 4 0 Be > 18 3 % 1 Non. 3 1511 6 
N 4183 b5 Staats⸗ . 1341 784 ba mb. 1. Ml. 1806 3 8 on 3 Mon. 3 6.248 bi 
414 GB u@| Tg nn s Saale e 140 Schr — — n 
dae def 151 bi 6 de e 6 101460 1173} 6 9. . 3.82.15 8 0 
m W 5 u do. ©". 37 b 89 . 0. on. 18 bi 
ee eee eee ee le nn 
4 1 9 4 ar u G Bant: und Induſtrie-Papiere Berliner Anleihe 4 9 8 Sr Leipzig 8 Tage Mi 90 5 
. 4 1224-231 bu Dividende pre 1869. Oſtpreuß. Pfdbr. 20 E 71 72 6 do. 2 Mon. 4 90% @ 
derberg (Winde.) 7 0 Kaſſen⸗BVerei 0 G d s 85 etbz Petersburg 3 Woch. 6 
ne 5 111 n 11504 7% 0. 4 | 815 G 5 0 
Br 27 51110 8 Derliner Handels⸗Geſ. — 4 | 139 et bz u & Pommerſche⸗ 134 724 © 85 et bz we 6/81 55 
Verbach 7. 6 110 8 Priv. Bank 61 4 1085 8 o. „ 44 810i 5u® Fang rage 6 | 744 64 
e e ee 2 ee 
een, 0 8 1 Fonigsberg Briv.-Bant| — 4 | 106 © Weir. eitterig 13] 721 © 120 991 ee Falter, 
Kudwigsbaſen 9, 4133 Magdeburg „ 51 24 8 do. do. 4 6 118} % Fr. B. m. N. 995 b) ap. 15 © 
urger 4 4 | 763 b: Defterreih. Erxeoitr — 5 1154%-55-54363 do. bo. 4 874 bz 67 u obne 3.20% bz Lsdr. 125 G 
ee „ t f 8 Cen ele Beoumialbant 6.1314 f , | do: ee 01 8 % Fot on. . dt 9 9 0 
re of 18 31516 D Preuß. Bank⸗Antbetle — 4 134 et bz do. neue 80 B 70 dz u ff. bo. J4f b) 81 + G 
l u. C. 63 0 othekenbriefe — 5 — — do. do. 5 1 | uf, do. N d 4675 G 
ne — 4 82ꝗ 55 Dans. Hop- Bfdbſ 5 19) 8 ollars 1 124 6 Sig. 20 2830 


3% wurde meine liebe Frau von einem 


Töchterchen glücklich entbunden. 
Herrm. Treuge. 


Gelen Abend 77 ne wurde meine liebe 
Frau von einem gefunden Jungen glücklich 
entbunden. 


Dieſes zeige ſtatt jeder beſonderen Meldung 


ergebenſt an. 
Danzig, den 16. März 1870. 
Hermann Natſchke. 
He wurde meine liebe Frau Pauline, geb. 
Schwerdtfeger, von einer Tochter glüds 
lich entbunden. (5228) 
Danzig, den 16. März 1870. 
Aug. Gronemann, 
Stadt: und Kreis-Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ih: 
Rech 2 a ; 
echa Loewald, geb. Perls. 
Danzig, den 15. März 1870. k 
1 K dem Concurſe über das Vermögen der 
Handlurg Möller und Schmidt iſt als der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf Grund neuer 
Ermütelungen anderweit der 10. Dezember 1869 
durch Beſchluß des Gerichts beſtimmt worden. 


anzig, den 4. März 1870. 


Königl. Stadt, und Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. (5100) 


Auction 
zu Güttland. 


Mittwoch, den L3. März 1870, 
g Vormittags 10 Uhr, 

werde ich für Rechnung des Hofbeſitzers Herrn 
Ortmann zu Güttland wegen Veränderung 
der Wirthſchaft vor der Hakenbude des Herrn 

Eggert an den Meiſtbietenden verkaufen: 
ca. 12 bis 15 ſtarke Arbeitspferde, 10 
Kühe, theils hochtragend, theils friſch⸗ 
milchend, 11 Schweine, 1 Hodling, 2 Jähr⸗ 
linge, 2 Fohlen, ein Jag dagen, eine 
Buttertonne ꝛc. Außerdem 2 Wagenpferde, 
Te und S⸗jährig, 4 und 5“ groß, nebſt 
neuen Kummetgeſchirren, eine Fuchsſtute, 
Sts 14 kleine Schweine, 1 zweijähr. 


ulle. 
Fremde Gegenſtände können zum Mitverkauf 
eingebracht werden, und erfahren die mir be⸗ 
kannten Käufer den Zahlungs⸗Termin am Tage 
der Auction. Unbekannte zahlen zur Stelle. 
Joh. Jac. Wagner, 


5186) 1 Auctions Commiſſarius. 
Schiffs⸗Auction. 


Donnerſtag, den 17. März 1870, Mittags 

123 Uhr, werden die Unterzeichneten in hieſiger 

Börfe in öffentlicher Auction gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen: : 

1) Ein Dreißigſtel⸗Antheil im hieſigen Vollſchiffe 


„Martha. 
2) ein Sechszehntel⸗Anthbeil im hieſigen Voll⸗ 
ſchiffe „Johanna.“ 5 h 
3) Ein Zwei⸗ und Dreißigſtel Antheil im hie⸗ 
ſigen Barlſchiffe 1 Blanca.“ 
Der Schlußtermin findet in obiger Reihen⸗ 
olge ſelbigen Tages, Abends von 6 Uhr ab, in der 
orſe ſtat. Der Zuſchlag erfolgt bei annehm⸗ 
barem Gebot innerhalb 48 Stunden nach Schluß 
der Auction und bleiben die reſp. Meiſtbietenden 
bis dabin an ihr Gebot gebunden. 
Alles Nähere iſt bei den Unterzeichneten zu 


erfahren. 
F. Domke, A. Wagner, 
(4636) vereidigte Schiffsmatler. 


In Hamburg 


liegen in Ladung nach Stettin die beiden 

Dampfer „Helene“ und „Adele“ und werden 

Güter nach Danzig und zurück zur Durch⸗ 

fracht à 15 Sgr. pr. 100 4 befördert, 
erdinand Prowe in D 


Lotterie in Frankfurt a. M. 


Die Haupt: und Schlußziehung mit Gewinnen 
von Fl. 200,000, 100,000, 50,000 beginnt am 30. 
März und endigt am 23. April. 


Original⸗Kauſ⸗Looſe 
/ à 14 , ½ à 28 A, ½ à 56 &, offe⸗ 
riren incl, Porto und Schreibgebühren 
Meyer & Gelhorn, Danzig. 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 


Cotillon-Sachen. 


Um mein großes Lager eleganter Cotillon⸗ 
Sachen vor Beendigung der Salſon zu räumen, 
verkaufe ſelbige zu enorm billigen Preiſen 
und empfehle als beſonders preiswerth: Kreyp⸗ 
und Fantaſie Orden für Damen und Herren, 
owie die neuen Knall⸗Sachen mit den feinſten 

arfüms wie ſcher haften Inhaltes. 
ouis Loewenſohn. 
NB. Mein Seihäft befindet ſich bis Sn 
0 


April EHE No. 1. 3423) 


Ich empfing wieder eine große Partie 


ie 
2 


und empfehle daſſelbe als beſonders preis⸗ 
U. Ed. Axt, 


Langgaſſe 58. 


Tafelbutter 

feinster Qualität, in ½ und ½-Pfd., a 10 

und 11 Sgr, täglich frisch erhalt (5212) 
C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


Der Ausverkauf von zurückge⸗ 
ſetzten eleganten Tüll: u. Mull⸗ 
Gardinen von 3 b. 6 Sgr. d. Elle 
wird, ſoweit der kleine Vorrat 

noch reicht, 1 6 0 Ah Reſte noch 
billiger, Adolph Berg, Heiligegeiftg.117, 


Bekanntmachung, 8 
betreffend die Verlooſung der 5% Hypothekenbriefe der 
| Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 


Die unkündbaren Hypotheken⸗ (Pfand⸗) Briefe der Nommerſchen Hypothekenbank werden nach 
unſeren früheren Bekannmachungen jährlich im März mit 2 Procent der emittirten Summe aus: 
gelooſt und die 17 Briefe mit einem Zuſchlag von 20 zum Nennwerthe am 1. Juli 
jeden Jahres eingelöſt. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß die Auslooſung in der Weiſe erfolgt, daß von den jahr⸗ 
gangsweiſe emitörten Briefen je 2 % ausgelooſt werden, fo daß jeder Inhaber ig Briefes 
ſicher iſt, daß ſein Brief ſpäteſtens 50 Jahre nach erfolgter Emiſſion ausgelooſt werden muß. Es 
bilden mithin unſere Hypothekenbriefe jahrgangsweiſe eine geſchloſſene Serie. Die Jahres⸗ 
Bilanz weiſt die Summe der emittirten und der hiernach auszuloofenden Briefe nach und werden 
bei Bekanntmachung über ſtattgehabte Auslaofungen ftets die ausgelooſten Hypothekenbriefe jahr⸗ 

gangsweiſe deen nachgewieſen werden. 
Selbſt diejenigen vpothekenbriefe, die nicht vor Beendigung der Amortiſations⸗Periode aus: 
gelooft werden, verzinſen ſich daher mit 5 Proceut. 


In dieſem Jahre findet die Auslooſung am 18. Mürz ſtatt. 
Cöslin, den 3. März 1870. ; 
Das Curatorium 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Aetien⸗Bank. 


(4667) In Vertretung: von Massow. 


Bekanntmachung wegen Umtauſchs und Ausgabe der neuen 


Preußiſchen 4% % conſolidirten 
Staats⸗Anleihen. 


Der letzte Preußiſche Staats⸗Anzeiger vom 5. März 1870 No. 55 bringt die amtliche ſpecielle 
e e über den Umtauſch und die Bedingungen den bisherigen verſchiedenen 4 u. 4% pro⸗ 
centigen preußiſchen freiwilligen und Staats Anleihen gegen neue 43 procentige conſolidifte Anleihen, 
worauf — jedoch nur bis zum 23. April — eine Prämien⸗Vergütung ſtattfindet. 

Bezugnehmend darauf empfehle ich mich meinen geehrten Geſchäfts freunden und Mitbürgern 
zur Vermittlung des Umtauſchee und zur eg der Sache gegen eine mäßige Proviſion 
und bin zu . weiteren Auskunft in dieſer Angelegenheit bereit. 

Der betreffende Stagts⸗Anzeiger No. 55 vom 5. März er. ift zu jeder Zeit in meinem Bureau 
Poggenpfuhl No 10 einzuſehen. 

Perſönliche Sprechſtunden Vormittags von 8 bis 10 Uhr und Nachmittags von 2—3 


und 5—7 Uhr. 
Adolph Gerlach, 


Danzig, den 7. März 1870, 
vereidigter Börſen⸗Makler. 


(4746) 


II. A. Paninski's & Otto Jantzen's 


Tiſchler, Tapezier, 


Möbel, Spiegel: u. Politer: 
Waaren Magazin, 
Hundegaſſe No. 14 und 118, nahe der Poſt. 


Wir empfehlen unſer Magazin bei MöbelEinkäufen zum bevorſtehenden Woh⸗ 
nungswechſel ganz ergebenft. 

Daſſelbe iſt auf's Vollſtaändigſte und für jeden Bedarf ſorgfältig ſortirt und bietet - 
in gan einfachen mittel, auch ganz beſonders feinen Genres bedeutende Ans: 
wahl; haupıfächlic baben wir unſer Augenmerk bei jedem einzelnen Gegenftande darauf 
gerichtet. gediegene Arbeit mit wirklich ſoliden Preiſen zu verbinden. N 

Es befinden ſich über 100 fertige Sopha's zu jedem gewünſchten Preiſe von 
11 Thlr. an auf Lager. 

Beſonders empfehlen wir auch noch unſern bedeutenden 


Spiegel-Vorrath 
in jeder Form und Gröſie. 


Die Preiſe ſind 9 1 und ganz feſt notirt. 


Per Comrtant übliches Sconto. (5209) 


eine nach den beiten Fremoneſer Muſtern Telftgefertigten Beinen, ſowie gute alte Geigen, 


Bratſchen und Cello's empfiehlt Conſtantin Leitzſch, 
Geigenmacher, Böttchergaſſe 11. 


Sämmtliche Inſirumente ſind auf's Sorgfältiaſte gearbeitet und ſchon längere Zeit geſpielt, 
beſitzen dieſerhalb alle Eigenſchaften, die man an gute Indrumente ſtellt. 
Jede Reparatur wird von mir ſelbſt auf's Sorgfältigſte ausgeführt und werden alte 


nſtrumente gekauft oder in Zahlung genommen. N N } 
Su Setner beipinne ich Violine, Bratſche, Cello: und Guitarre⸗Saiten, ſtets friſch und gut geredt, 
in jeder gewünſchten Stärke, 5182) 


8 
ex 
8 
x 
1 


Adolph Lotzin, 


Manufactur⸗ u. Seidenwaaren⸗Haudlung, i 


Langgasse 76. 
offerirt ergebenſt eine bedentende Auswahl reicher ſchwarzer Seidenſtoffe, fo: © 
wie eine reichhaltige Collection conleurter Seidenroben in reinen, ſchönen Tö⸗ 
nen und modernen Lichtfarben, wie: 

Epingle Vert du Nil, 
Epinglé mais, 

Epingle grenadier, 
Epingle bordeaux, 
Epingl& amethiste, 
Epingl6 rose, Faille gris fin. 


Franz. gewirkte Long-Chäles. 

Eine umfangreiche Collection, ausſchließlich aus den beiten Pariſer und 
Lyoner Fabrikaten jeden Genres zuſammengeſetzt, beſteht nur aus der Nou- 
veaute dieſes Jahres in Defſins, Colorit und Stoff. 

Glatte schwarze Long-Chäles, 
wie 
Cachemir-Long-Chäles, Terneaux-Long-Chäles, 
Velours-Reps-Long-Chales, Stella-Tücher. 


Seidengefranzte schwarze Cachemir-Tücher. 


Crepe-de-Chine-Tücher. *” 


Faille Vert du Nil, 
Faille cendre, 
Faille marron, 
Faille lavande, 
Faille feutre, 


Seh K feinen franzöſi⸗ in [Stücken, mit der Maſchine geſchnit⸗ 
ten, empfiehlt bei Mehrabnahme billigſt 


ſchen Sahnen⸗Käſe t. Schwabe, 1 
WN und 13zöllige jeder rt, Bohlen 
Magnus Bradtke, Dielen 4 8 f Iran 1 


Ketterhagergafie und Vorſtädt. Graben⸗Ecke. des Herrn Liedtke zu Legan zu verkaufen. 


Feinſte Raffinade 


| Arge de Goa, Arae de Batavla, 
feinen Jamaica⸗Rum, Arac⸗ 

und Rum⸗Punſch⸗Eſſenz empf. 
Robert Hoppe. 
Feen aſtrachaner Caviar, 
marinirten Aal, marinirte 
Bratheringe, ruſſiſche Sardinen 

und Kräuter⸗Anchovis empfing 


Robert Hoppe. 
weinen Pecco⸗Blüthen⸗, Son⸗ 
chong⸗, Congo: u. Imperial⸗ 
Thee empfing 


Robert Hoppe. 


(Sören Schweizerfäfe, Edamer, 
Holland. Süßmilch⸗, Limbur⸗ 
Ber grünen Kräuterkäſe, weis 
ich guten deutſchen Schweizer⸗ 
käſe und alten fetten Werderkäſe 
W billigſt 1 

8 * angenmarkt 
G R. Schwabe, gen: 


lauen und grauen Mohn, in 
ganzen Ballen und ausge⸗ 
wogen, empfiehlt 


620%/ỹ᷑ßꝗ0nd Robert Hoppe. 
Morde und weiße Bordeaux⸗ 


5202) 


Eine 4 Partie Polſterheede beſter Qua⸗ 


lität empfing und offerirt in ae 


billigſt 
reitgaſſe No. 101 
65204) vom 1. April cr. Fischmarkt No. 10. 


ſichere Dem zu, der auf eine Beſitzung, 20,000 
tarirt, unter der Hälfte des Werthes 900 
begiebt. Näh. unter 5197 a durch d. Exp. d. Z. 
Eine große Partie leere Petroleum ⸗Fäſſer ſteht 
zum Verkauf bei 
F. O. Fichtner in Dirſchau. 
(8° wird für ein Tapiſſerie⸗ und Kurzwaa ren⸗ 
Geſchäft nach auswärts eine junge Dame 
geſucht. Nur ſolche, die ſchon in einem ſolchen 
Geſchaͤft geweſen, können ſich Vorſtädtiſchen 
Graben No. 21, 1 Tr. boch, melden. act bol, 
»in erfahrener Conditorgehilfe ſucht bal⸗ 
E digſt hier oder außerhalb Condition. Gef. 
1725 Sal neh an die Exped. d. Ztg. 
n Stall nebſt Remife it in der Hinkergaſſe 
zu vermiethen. Nah. Hundeg. 103, 3 Fr. 
wei freundlich möblirte Zimmer, nach 
vorn, und ein unmöbl. nach d. Hofe 
ſind billig und ſogleich oder zum 1. April 
zu beziehen Fleiſchergaſſe No. 16. 
angefyhr 72 find berri i 2 
Van W e 
ME” Hundeganse 15 ist ein freund- 
liches gut möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. 6225) 
Ha 25 it die Oberſaal⸗Etage, beſle⸗ 
hend aus 8 Zimmern und allem Zubehör, 
von Michaeli d. J. zu 1 Beſichtigung 
von 10—12 und 3—6 Uhr. Die Bedingungen 
ſind Hundegaſſe 103, 3 Trepp, zu erfahren. 
Langenmarlt 8, 3 Tr. hoch, iſt e. Clavier 1 ver. 


Aufforderung 
an ſämmtliche Maler (Arbeitgeber 


ſowie Arbeitnehmer) Weſtpreußens. 
Der Vorſtand des Ortsvereins der Maler 
und Genoſſen Danzigs erlaubt ſich, an ſeine 
Collegen Weſtpreußens hiermit die dringende 
Aufforderung ergehen zu laſſen, behufs einer 
engeren Vereinigung, die unter zeitigen Umſtän⸗ 
den als ſehr wünſchenswerth erſcheinen dürfte 
ſich unſerem Verein tbatkräftig anzuschließen. 
Muſterſtatuten der Kranken“, Beprapnint u. 
l des Hirſch⸗Duncker ſchen Gewerk 
ereins find gegen Erſtattung für Abſchriften 
und Porto beim Ortsſecretair Hrn. Kühne, Ads 
lerbrauhaus 3, zu beziehen. 
Danzig, den 16. Marz 1870. 
Der Vorſitzende R. Schipper, 
(5220( Der Oitsſecretair C. Kühne, 


Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag, den 17. huj., Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Vorleſung aus Fritz Reuter's Werlen. 
Der Vorſtand. 


——— EEE EHE N Teen 
Danziger Stadttheater, 
Donnerſtag, den 17. Marz. (Abonnem, Vorſt.) 
Von Stufe zu Stufe. Lebensbild mit 

Geſang in 5 Bildern von H Müller. 


Selonke’s Variet-Theater. 
Do tag, den 17. März. Das Geheim⸗ 
git der alten Wamfell Schaufel im vier 
m en an 
4 ieren e die Bübne bearbeitet von Carl 


Moßberg. 25 
ein Benefiz, zu welchem Herr Tied 
M ſeine Mitwirkung freundlichſt zuge⸗ 
fagt, findet am Sonnabend, den 19, d. 
M. ſtatt. Ein hochgeehrtes Publikum 
ladet zu recht zahlreichem Beſuche erge⸗ 


benft ein 
f J. Fischer 
(5223) Kaſſirer am Stadttheater. 


Kölner Pferde⸗ und 


Equipagen Lotterie. 
Ziehung 8. April. 


Looſe a 1 Thlr. ſind zu haben in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


1 Drud u. Verlag von A. W. Kafemann in Danziol 


